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Von der Beachvolleyball-EM 2021 in Wien 
 

Wien ist ja mittlerweile mehr als bekannt, sowohl für gigantisch angelegte als 
auch für gigantisch durchgeführte Beachvolleyball-Turniere.  

Wir erinnern uns nur zu gerne an die WM 2017 und das Major Turnier 2019, 
beide auf der Donauinsel.  

Nun war in Wien in Sachen Beachvolleyball die Europameisterschaft 2021 
angesagt, wenige Tage nachdem in Tokyo die Olympiade zu Ende gegangen ist.    

Eine Wiener Zeitung hatte diesen Event so angekündigt. 

 
 

Aha, also eine Neuerung: die große Beach-Arena in der Innenstadt. 
Auf der Donauinsel „nur“ noch die Sidecourts.  
Gestartet ist die EM am Mittwoch; ich war zu der Zeit drei Tage in Wien,  
hatte aber nur am Donnerstag Vormittag Zeit zum Zuschauen. 
Entschieden hatte ich mich für die Sidecourts auf der Donauinsel, weil man da 
viel näher an den Spielfeldern stehen kann, quasi für hautnahes Miterleben am 
Spielfeldrand.  
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Am Dienstag Nachmittag bin ich in Wien angekommen. Da ist sich noch ein 
Spaziergang zum Heumarkt und der großen Arena ausgegangen. 
 

 
 

Die meisten der EM-Teilnehmer waren gleich neben der Arena im Hotel 
Intercontinental untergebracht.  
Zu den Sidecourts auf der Donauinsel gabs einen gemütlichen Shuttle-
Service. Für die Spieler und Spielerinnen! 
Ich bin dorthin mit der U6 bis zur Station „Neue Donau“ gefahren und über 
den Georg-Danzer-Steg zur Donauinsel gelaufen.  
Nicht ganz so komfortabel, aber machbar. 
 

Bleiben wir aber noch kurz am Heumarkt. 
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Das ist die Rückseite der Arena. 
 

 
 

Und hier der Lieferanteneingang. 
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Hab mal versucht, ob ich da reinschlupfen und einen Blick ins Innere werfen 
könnte. War aber nicht so von Erfolg gekrönt! 
 

 
 

Kein Vorbeikommen an der Dame von der Security! 
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Zu dieser Zeit fand in Wien auch noch eine große internationale sportliche 
Veranstaltung statt. 
 

 
 

Das aber nur nebenbei. 
 
Warum ist die große Arena von der Donauinsel in die Innenstadt umgezogen? 
Hier eine paar Notizen dazu aus einer der Wiener Gazetten.  
 

Am Heumarkt in Wien herrscht grundsätzlich Bauverbot. Als Spekulanten auf der Fläche 
vor knapp zehn Jahren ein Immobilien-Projekt realisieren wollten, stoppte die Stadt nach 
Protesten das Vorhaben. Keine Widersprüche hingegen erntete Hannes Jagerhofer.  
Der Mr. Beachvolleyball hat fast unbemerkt ein imposantes Gebäude bzw. eine 
Beachvolleyballarena aus dem Boden gestampft. „Eine zweite Wiener Oper“, beschreibt 
der 59-Jährige sein neues Refugium. Auf der Donauinsel wäre das Turnier aufgrund von 
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Corona nicht organisierbar gewesen. Und weil Jagerhofer keine infrastrukturellen 
Herausforderungen scheut, wurde es eben der Heumarkt. 
 

25 Meter hoch ist die Arena. Anderes als in Klagenfurt (5500) und auf der Donauinsel 
(7000) bietet sie aber lediglich Platz für 2700 Fans, die in Logen verfrachtet worden sind. 
„Wie in einer Muppetshow“, sagt der Feldkirchener grinsend und schildert die 
Dimensionen des Projekts. „Die Arena steht auf 1200 Bollern, die das Gewicht auffangen 
um das unterkellerte Gewölbe zu schützen.“ Und erstmals in der 25-jährigen Geschichte 
von Beachvolleyball in Österreich wurde jeder einzelne Platz verkauft. Wobei Jagerhofer 
relativiert: „Nur aufgrund von zusätzlichen Kosten. Ich muss ja jetzt jeden Zuschauer auf 
seinen Platz zuweisen. Im Gesamtbudget von 4,9 Millionen Euro sind die 80.000 Euro die 
nach Steuern von den Tickets übrig bleiben natürlich vernachlässigbar.“ 
 

Jagerhofer hat es also wieder einmal geschafft. Einer Pandemie und damit den 
verbundenen Nebengeräuschen zum Trotz wurde Beachvolleyball nach der Absage 2020 
wiederbelebt. „Ein weiteres Jahr Pause hätte das Turnier nicht überlebt“, weiß der 
Geschäftsmann. In Wien fühle er sich gut aufgehoben, es herrsche keine toxische 
Polemik. Ob er demnach eine Rückkehr nach Klagenfurt ausschließt? „Der Ball liegt bei 
Wien, ob sie ihr Einverständnis erteilen. Ohne Klagenfurt wäre ich nicht in Wien. Aber 
ohne Wien gäbe es das Beachvolleyball-Turnier nicht mehr“, betont der Kärntner, der sich 
auf die Fahnen heften kann, das selbst bei Olympia in Tokio noch vom Wimbledon des 
Wörthersees gesprochen worden ist. Er lässt aber eine Hintertür offen: „Eine Rückkehr ist 
überlegenswert, wenn Wien ja sagt.“ Aber klar ist auch, dass ein Turnier nicht billiger 
geworden ist. Mit knapp zwei Millionen Euro muss in jedem Fall kalkuliert werden. 

 
So hat es ausgesehen, als die Beach-WM 2017 und das Major Turnier 2019 
noch komplett auf der Donauinsel durchgeführt worden sind. 
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Und hier der Blick ins Innere der Arena am Heumarkt, mit den bereits erwähnten 
Corona-Logen. Das und die vorangegangenen Bilder habe ich mir im Internet 
ausgeliehen.  
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Auf zur Donauinsel, zu den Sidecourts: Donnerstag Vormittag Poolspiele der Herren. 
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Den ersten Wettkampf, den ich mir angesehen habe, war der mit den beiden  
russischen Weltmeistern von 2017, mit den nahezu unaussprechlichen Namen. 
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Da spielt sich einiges oberhalb der Netzkannte ab! 
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Hier die beiden Jungs aus Estland, Gegner der Russen in diesem Pool-Spiel.  
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Zurück zu Oleg Stoyanovskiy: 2,07 Meter in Block und Angriff! 
                                                 In Worten, zwei Meter und sieben Zentimeter! 
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In der Abwehr Viacheslav Kraslinikov: 1,94 Meter, auch nicht von schlechten Eltern! 
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Eine Corona-Maßnahme: alle Ballkinder sind mit Handschuhen ausgestattet. 
 

 
 
Noch eine Corona-Maßnahme. 
Ist ein Ball über die Einzäunung rausgeflogen und vom Publikum ins Spielfeld 
zurückgeworfen worden, dann schnappt sich dort einer der vielen rumstehenden 
Offiziellen den Ball und desinfiziert ihn gründlich, bevor er wieder von den 
Spielern verwendet werden darf.  
 

Und wenn wir schon bei den Corona-Maßnahmen sind. Einlass auf das 
Donauinsel-Gelände nur mit 3G.  
Mein schöner Altöttinger Impfausweis wurde anstandslos anerkannt.  
Außerdem Registrierung: aber das ist man ja mittlerweile gewohnt. 
Neu und vielleicht auch, oder auch nicht Corona-geschuldet war die Tatsache, 
dass ich für eine Tageskarte auf dem Donauinsel-Sidecourt-Gelände 25€ zahlen 
durfte. Früher war der Eintritt dort kostenlos. 
 

In den beiden Donauinselturnieren von 2017 und 2019 hatte es zwischen den 
Sidecourts und der großen Arena nicht nur jede Menge Getränke- und Futter-
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stände gegeben, sondern auch unendlich viele Unterhaltungsangebote und 
Chillout-Areas mit Liegestühlen. 
Dieses Mal gab es dort genau einen Futter- und einen Getränkeverkaufsladen 
sowie einen Stand vom Hauptsponsor A1, wo man gegen Hinterlegung von allen 
möglichen persönlichen Daten ein A1-T-Shirt hätte mitnehmen können. 
Hab ich aber nicht! 
 

 
 

Geblieben ist am Eingang die Rucksack-Kontrolle.  
          Große Kameras       …  nicht erlaubt.  
          Getränke-Flaschen  …  nur aus Plastik. 
                                                Der Schraubverschluss wird bei der Kontrolle in  
                                                einen großen Mülleimer entsorgt. 
 

Als erfahrener Beachvolleyball-auf-der-Donauinsel-Besucher hat mal natürlich 
einen Ersatz-Schraubverschluss im Rucksack versteckt ….. 
 
Zurück zum Wettbewerb. 
Ergebnis auf Court 3 am Donnerstag Morgen: 
 

 
 
Relativ klarer Fall. 
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Ein kurzer Blick auf Sidecourt 2 nebenan.  
 

 
 

Der Spieler links, mit dem Stirnband kommt doch sehr bekannt vor. 
Ja klar: Aleksandrs Samoilovs aus Lettland. 
 

Aus Wikipedia dazu: 
Seit 2013 spielt Aleksandrs Samoilovs zusammen mit Jānis Šmēdiņš. Samoilovs/Šmēdiņš 
erreichten auf der FIVB World Tour 2013 fast ausnahmslos Top-Ten-Platzierungen und wurden 
Tour-Champions sowie Vizeeuropameister in Klagenfurt.  
Auch 2014 wurden sie World Tour Champions und auf Sardinien erneut Vizeeuropameister. 
2015 gewannen Samoilovs/Šmēdiņš in Klagenfurt am Wörthersee als erste Letten 
die Europameisterschaft.  
2016 wurden Samoilovs/Šmēdiņš zum dritten Mal Champions der FIVB World Tour. 
Herausragend waren dabei die Siege beim Grand Slam in Olsztyn und beim Major 
in Klagenfurt. 
Bei den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro schieden sie allerdings bereits in der Vorrunde aus. 
 

Auch in Wien war Aleksandrs Samoilovs mit seinem alten Partner Jānis Šmēdiņš am 
Start, allerdings nicht sehr erfolgreich. 
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Um 10 Uhr war Stelldichein am Sidecourt 2. 
 

 
 

 
 

Die beiden Jungs hier müssten eigentlich nicht extra vorgestellt werden. 
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Angesagt bei diesem Pool-Spiel war ein innerdeutsches Duell. 
Das Ergebnis davon nehme ich gleich mal vorweg. 
 

 
 

 
 

 
 

Der Alexander ist  -  das nur nebenbei bemerkt  -  der etwas weniger bekannte 
Bruder seiner deutlich bekannteren Schwester.  
Letztere sehr bekannt nach 2016 (Rio) und 2017 (Wien). Und natürlich auch wegen: 
 

 
In maßloser Bescheidenheit! 



25 

 

 
 

 



26 

 

 
 

 



27 

 

Jede Menge Offizielle bei den Wettkämpfen. 
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29 

 

 
 

 



30 

 

 
 

 



31 

 

 
 

 



32 

 

 

 
 



33 

 

 
 

Die Aufschläge von Clemens: ziemlich kräftig! Da wird der Ball ganz ordentlich flattern. 
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Ein bisschen etwas von Impulstanz hat das Spiel hier schon auch. 
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Zu Wien gehört mosern. 
 

 
 

Hat dem Alexander aber nix genützt. 
 

Kollega 
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2:0 für Thole Wickler  ….  und dann 
 

 
 

Die beiden Jungs sind später im Achtelfinale ausgeschieden, 
gegen die Polen Piotr Kantor/Bartosz Losiak, die sie in Tokio noch besiegt hatten. 
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Auf Sidecourt 2 ging es Schlag auf Schlag weiter  ….  mit großem Applaus empfangen, 
 

 
 

Ganz frisch aus Tokyo eingeflogen, die Goldmedaillengewinner aus Norwegen. 
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Ihre Gegner aus Frankreich, eher nicht so bekannt. 
 

 
 

Und vorweg das Ergebnis: 
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Der französische Blockspieler Quincy Aye hatte einen unheimlich harten Angriffsschlag. 
Und  -  was beim Volleyball schon mal vorkommen kann  -  bei einer Blockaktion 
dagegen verletzte sich Anders Mol an der rechten Hand. 
 

 
 

Diskussion mit dem Schiedsrichter deswegen, dann wurde seine Hand bandagiert. 
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Die Bandage blieb ihm bis zum Finale. Das konnten die beiden Norweger trotz der 
Verletzung erfolgreich beenden: Europameister 2021: Anders Mol und Christian Sorum 

 

Finale in der Heumarkt-Arena: 
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Für die Damen-Pool-Wettkämpfe hatte ich keine Zeit mehr. Ich habe nur ein bisschen 
die Aufwärmaktionen auf dem Aufwärm-Sidecourt beobachten können. 
Hier Julia Sude (rechts) und Karla Borger (gerade man so zum Erkennen). 
 

 
 

 
 

Bei der Olympiade sind die beiden ohne Sieg in der Vorrunde ausgeschieden.  
Immerhin, bei der EM in Wien belegten sie als bestes deutsches Damenteam den 
fünften Platz.  
Nebenbei bemerkt, Laura Ludwig und Maggie Kozuch sind in Wien nicht angetreten. 
Dazu gibt es ein paar Bemerkungen auf den letzten Seiten. 
 

Zuerst aber noch ein paar Impressionen vom Randgeschehen auf der Donauinsel. 
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Zum Schluss noch aus dem Volleyball-Magazin vom September, der Beitrag über die EM. 
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So, das wars aus Wien. 
Genug Fotos, obwohl, ich hätte schon noch ein paar mehr gehabt. 
Aber, einmal muss Schluss sein. 
Ich hoffe, Ihr hatte ausreichend Spaß und Unterhaltung beim Lesen dieses 
bebilderten Besinnungsaufsatzes, anstelle eines weiteren Archivletters. 
 
Ciao Ciao 
 
Helmut                                                                                2. September 2021 

 
 


